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Anschrift

Obj.-Dok.-Nr.

Freital, Stadt

Altburgk 61

Großburgk * 1/1; 1/3; 198a

Schloss Burgk (Sachgesamtheit); Haus der HeimatBauwerksname

Sachgesamtheit Schloss Burgk, mit Herrenhaus, Verwalterhaus, vier Flügeln des Wirtschaftshofes, 
Einfriedungsmauer mit Südportal, Zufahrt mit Tor, Hof mit Hofpflaster und Resten der Pferdeschwemme, 
Denkmal, Bildstock, Weinpresse und Eiskeller (alles Einzeldenkmale) (siehe auch Einzeldenkmaldokument 
Obj. 08963961, gleiche Anschrift) Gutspark mit Teich und Baumgarten (Gartendenkmale) sowie 
Kräutergarten (Sachgesamtheitsteil); geschichtlich, baugeschichtlich und gartenkünstlerisch von Bedeutung

Kurzcharakteristik

Schloss Burgk ist eine von einer Mauer umgebene Schloss-und Parkanlage. Es ist die Keimzelle des schon 
im 12.Jh. erwähnten Ortes und somit auch eine der Kultur Freitals. Seit Beginn des 16.Jh. bis ins 18.Jh. war 
das Rittergut im Besitz derer von Zeutzsch, im 19.Jh. wurde es durch den Montanunternehmer Dathe zu 
einem Zentrum des Kohlebergbaus ausgebaut. Dathe ließ 1846 das Herrenhaus von 1580, 1707/09 barock 
wiederaufgebaut, im Sinne der Neorenaissance und des romantischen Klassizismus umgestalten, so dass 
nun ein Satteldach und Dachhäuser mit geschweiften Giebeln und Obeliskenbekrönung, ein dominanter 
spitzer Dachreiter mit Uhr und eine zierliche, kunstvoll mit Metall überdachte Terrasse mit einer zweiläufigen 
Freitreppe das Außenbild bestimmten. Vermutlich vom Renaissancebau hat sich im EG eine massive 
Holzbalkendecke erhalten, im OG finden sich ein klassizistischer Festsaal und ein Tapetenzimmer 
(Alpenlandschaft) um 1825. Die erhaltenen Seitengebäude gehen zum Teil aufs 18.Jh. zurück. Besonders 
die eingeschossige Ostseite, die ehemalige Brauerei, zeigt Einflüsse der sog. Revolutionsarchitektur mit 
ihrem portikusähnlichen Eingang. Die Scheune der Nordseite wurde 2008 abgebrochen. Weitere 
Nutzgebäude, ein Verwalterhaus, Einfriedungsmauern mit Portalen, die Zufahrt mit verputzten Mauern und 
der mit Lesestein- und gehauenem Natursteinpflaster befestigte Hof (hier auch Reste einer 
Pferdeschwemme) formen ein eindrucksvolles Ensemble. Der Park basiert auf Lustgärten der Renaissance 
und des Barock und wurde im 19. Jh. im Sinne eines englischen Landschaftsgartens überformt. Hier findet 
man Teich, Weinpresse, Kräutergarten und einen 1827 datierten Eiskeller, aber auch ein Mundloch zu 
einem der ältesten Bergbauschächte, das die enge Verknüpfung der Anlage mit der Montanindustrie 
verkörpert. Im Park das Rotkopf-Görg-Denkmal von 1859 des Bildhauers Michael Arnold. Das geschichtlich, 
baugeschichtlich und gartenkünstlerisch überörtlich bedeutende Ensemble beherbergt heute das Haus der 
Heimat und das Bergbau- und Stadtmuseum. Im ehemaligen Brauereiflügel befindet sich eine der 
wichtigsten Gemäldesammlungen der Region.
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